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Philosophie
EHLEN, Peter: Grundfragen der Philosophie. des Philosophierens, das Verhältnis VO Ver-
Einübung 1n selbständiges Denken Stuttgart: nunftft Ul'ld Offenbarung, VO Philosophie un
Kohlhammer 2000 192 Br. 19,40 Religion, den unıversalen Horıiızont des

Eıne Einführung 1n die Philosophie se1l dıeses Lebens und die Gewißheit des Philosophen. [)a-
Buch, steht auf der Rückseıte. Der Vertas- bel kommen ımmer wıeder Dichter Wort.
SCTI weIlst bereıts 1mM zweıten Kapıtel darauf hın, Mıt Wedekinds „Tantenmörder“ veranschau-
da{fß ıne Eintührung 1n dıe Philosophie nıcht lıcht Ehlen, weshalb die Frage nach moralischem
geben könne. 1a W as enn nun”? Ist dieses Buch Handeln bedenkenswert ISst; andere „Grundtfra-
eın Wiıderspruch 1n sıch? Behauptet CD “*  gen begegnen in den Werken VO Sophokles,
nıcht se1n, W as ist? Und schon 1St der Joß- Hölderlın, Goethe oder Dostojewskyu].
SG in höchstphilosophische Fragen verwickelt. Das Denken 1St nıcht ırgendwelchen Philoso-

Weder bietet das uch einen Überblick über phen vorbehalten, und 1st dieses Buch uch
die Geschichte der Philosophie, noch ıne tür Denkende aufßerhalb philosophischer Fa-
zeptartıge AnleitungZ vermeıntlich philoso- kultäten ine ebenso fundierte W1€ lesbare Br
phischen Dıskurs, weder WIF:! d einer Sotie die rung, Jjene Fragen ernstzunehmen, die
Welt erklärt, noch sınd Phiılosophen-Biogra- sıch 1mM Leben stellen. Ehlen ma{ßt sıch nıcht dl
phien aneinandergereiht. Diese „Einübung 1n auf die Fragen nach dem 1nnn des Lebens und
selbständıges Denken“ der Untertitel stif- dem Zusammenhang des (GGanzen endgültige
tetr erfrischend unprätent1öÖs AA Nachdenken Antworten geben. Er weıst besonnen Wege
A} Nıcht abfragbares Wıssen WITF:! d vermiüittelt. und Umwege möglichen Antworten und
Peter Ehlen macht mıt seinen „Grundfragen“ weıteren Fragen. Zurückhaltend 11I1d. WaABCHLU-
mehr erzählend als dozierend darauf aufmerk- tlg zugleich nähert sıch der Philosophie 1n ıh-
5Sd. da{fß Grund tragen o1bt und da{ß ‚ÖS anregenden Fragwürdigkeıt und Untaßlich-
sıch lohnt, diesen Fragen nachzugehen. keıt und deutet auf renzen des Wıssens und

„Eınen Unterricht WI1€ LWa einen Schwimm- des Sagbaren hın Dabe:i scheut die Mühen
unterricht, be] dem der Sportlehrer den angstlı- 18588| begriffliche Klarheit nıcht, und C]le Freude,
hen Nıchtschwimmer behutsam der Angel die Denken hat, überträgt sıch aut den
altend VO sıcheren Beckenrand Schwimm- mıtdenkenden Leser.
sto{fß für Schwıimmstofß 1n ımmer orößere Tieten Dıie geschichtlichen Hınweise ftallen knapp
tführt und ıhm langsam die richtigen Schwimm- dUs, meıst sınd 11UT die Lebensdaten der zıtierten
bewegungen beibringt, oibt 1n der Philoso- Philosophen der Dichter 1ın Klammern aNnNSC-
phıe nıcht. Wer hiıer anfangt, 1St ımmer schon geben. Fur eıne orobe zeıtliche Einordnung
mıtten dr ın und mu{fßs selber schwımmen“ (1O genugt das; zudem wiırd das Mif(verständnis
Insbesondere Jene Leser, dıe meınen, nıchts VO vermıeden, cS könne sıch be] der Philosophie
Philosophie verstehen, werden vielleicht doch ıne Ansammlung VO  H Lernstofft han-
staunend teststellen, da{fß S1e längst schon mıtten deln uch WE die Namen der ZENANNLEN
drın sınd und selber schwimmen. Denker bekannt sınd und WCI die Grundfragen

Ausgehend VO der Frage des Sokrates, WAas der Philosophie kennen ylaubt, kann diese
Philosophie 1st und W as s1e eisten vermaßg, „Verführung“ ZU Selbstdenken mıiıt Gewıinn
unternımmt Ehlen mıt dem Leser denkerische und Vergnügen lesen.
Austflüge 1n viele Rıchtungen. In den (auch Diese Nıcht-Einführung 1n die Philosophie
einzeln oder nıcht 1n der Reihenfolge lesbaren) erweılst sıch als ine ıhrem Gegenstand ANSC-
Kapiteln geht CS Freiheıt, Wıssenschaft und CSSCIIlC Eınführung. S1e macht ust auf dıe
Wahrheıt, Schönheit, Bedingung und Anlafß Bücher der Denker und der Dıichter, VOT allem
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ber uts eigenständıge Denken. Zu Begınn Z71- funde, alltäglıche Lebenswelt und persönliche
tiert en dıe Einsicht Wıttgensteins, da Weltanschauung zusammengedacht werden?
losophıe keine Lehre, sondern eine Tätigkeit 1St. Neurowissenschaften und Lebenswelt sınd
Eıne ebenso anstrengende WwI1e vergnüglıche, das keine Gegensatze. Unsere Lebenswelt bıldet die
zeıgt sıch 1n dıesem Buch, 11I1d WT anfangt, 1St Grundlage jeder wıssenschafttlichen Arbeit Dıie
ımmer schon mıtten drin Stefanıe Haas lebensweltliche Erfahrung 1St für die NeurowI1s-

senschaftften unverzichtbar. Hırnläsi:onen lassen
sıch ZUuU Beispiel 11UTr 1M Zusammenhang mıt

RAGER, Guüunter QQUITTERER, Ose: UNG- den Störungen des subjektiven Erlebens und des
GALDIER, Edmund: Unser Selbst. Identität 1MmM persönlichen Leistungsvermögens siınnvoall 1N-
Wandel neuronaler Prozesse. Paderborn: Schö- terpretieren. Hauptaufgabe der Wıissenschaft
nıngh 2002 231 Br. 29,80 kann nıcht se1nN, die Lebenswelt mıiıt iıhren Be-

Was uUu1nls bleibt VO  - der Geburt bıs A oriffen W1€ Person, Freiheıit, Verantwortung
Tod gleich? Was hält sıch durch? Was 1st und Subjektivıtät eliminieren. Rager plädiert
Selbst? Was macht 11sere personale Identität für eın partnerschaftliches Verhältnis VO  S } Y
aus? Worauf gründet UNseTE Identität durch die benswelt und Wıssenschaftt. Wıssenschaft kann
Zeıt? Bleiben WIr tatsächlich dieselben, obwohl u1nls elten, eın wenıger beschwerliches Leben
WIr uns ständıg andern? Wır glauben, mehr tühren, das Raum tür Selbstverwirklichung
se1ın als Körper. Dieses „Mehr“ CLE schaffrt.
WIr ICch:; „Selbst“ der „Seele“. Neurobiolo- Josef Quitterer sıch mıt naturalıistischen
D1€, Kognitionswissenschaft und empirische Deutungen des Menschen auseinander. Er
Psychologie tellen solche Annahmen heute 1n bringt utoren Ww1e€e Churchland, Dennett, Fla-
Frage. S1e erschüttern Selbstverständnis und Metzınger ZUr Sprache, welche die
als fühlende, denkende, entscheidende und han- Realität des personalen Selbst leugnen. Eın
delnde Personen. Selbst, das WIr 1MmM Alltag als Grund uUuNseres

Neurowissenschaftler haben keinen Punkt 1n Denkens, Entscheidens und Handelns anneh-
uUuNnserem Gehirn entdeckt, dem alle Informa- IMCN, oibt emnach nıcht. Quitterer zeıgt, da{fß
tiıonen zusammenlauten und VO dem 4aUus dıe Annahmen dieser Autoren auf einer phılo-
Verhalten und Handeln wırd. Es oibt sophisch-weltanschaulichen Vorentscheidung
keine Zentralınstanz, sondern 1U eiıne Vieltalt eruhen. Warum billıgen S1Ce den posıtıven Wıs-
neuronaler Prozesse. Folglich se1l dıe Vorstel- senschatten des hypothetischen Charak-
lung VO eıner personalen Identität durch dıe ters ihrer Theorien dıe Fähigkeit ZUuUr objektiven
eıt reine Ilusion. Personen se]len W1€ andere Wıiırklichkeitserkenntnis Z während s1e den
komplexe Systeme, dıe sıch selbst STCHECIH.: grundlegenden Annahmen UuUNseTCsSs alltäglıchen
Wıdersprechen die Forschungsergebnisse der Selbstverständnisses mıt radıkaler Skepsis be-
Neurobiologie, Kognitionswissenschaft und gegnen? Die ZENANNLTLEN utoren bringen die
empirischen Psychologie tatsächlich der An- Annahme eınes personalen Selbst mıiıt unNnserer
nahme eınes personalen elbst? Dıie drei 1EO= introspektiven Selbsterkenntnis 1n Verbindung.
LCI) erortern diese Frage 4aUus der Sıcht VO Diese sel langsam und uUuNsSCHhaAuU und tühre e1-

und 11 naıyv-realistischen SelbstmifverständnisNeurobiologie Kognitionswissenschaft
Philosophie. Sıe betonen, da{fß 1ın der aktuellen (Metzıinger). Der vermeıntlic privilegierte Zl-
Dıskussion zwıschen Forschungsergebnissen 5a1S, den WIr 1m Alltag u1ls selbst und 1156 -

eınerseıts und iıhren philosophisch-weltan- TCeIM Erleben beanspruchen, se1 ine Quelle
schaulichen Deutungen anderseıts nıcht sauber systematischer Fehleinschätzungen. Demge-
unterschieden wırd genüber argumentiert Quitterer mıt Kant, dafß

(„ünter Rager o1bt einen Einblick 1ın den der- die Annahme e1ines personalen Selbst die Vor-
zeıtıgen Wıssensstand der Neurobiologie 7A0 aussetzZung daftür IS da{fß WIr überhaupt VO

TIhema neuronale Korrelate VO Bewulfitsein Selbsttäuschungen sprechen können. Ohne
und Selbst Wıe können neurobiologische Be- Vertrautheit miıt dem Selbst ware unmöglich,
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